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Liebe Leserinnen und Leser unserer diakonal,

„Der Mensch ist Mittel. Punkt.“, wie Oswald Neuberger Mitte der 
1990er Jahre formulierte, galt bei der Diakonie wohl noch nie.
Dass der Mensch aber tatsächlich als Mittelpunkt vieler Unter-
nehmen gesehen wird, sich das nicht nur als Phrase in vielen 
Leitbildern findet, zeigte unser diesjähriger Sozialkongress.
Lesen Sie, wie sich 320 Führungskräfte intensiv beschäftigten 
mit der Frage, wie Unternehmen Fachkräfte finden, ja für sich 
gewinnen und – im besten Sinne des Wortes – an sich binden 
können.
Wir vereinen dieser Tage die Altenhilfe Sophienhaus und die 
Saale-Neckar Diakonie in unserem Verbund zum Diakonie So-
zialdienst Thüringen. Damit werden Kosten gespart, Kräfte ge-
bündelt und klargestellt, dass für uns Diakonie im Vordergrund 
steht und der Dienst am Menschen im Zentrum. 

Rainer Neumer, Geschäfts-
führer der Diakoniestiftung
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Herzlichen Glückwunsch! 

Unser Rektor, Pfarrer Axel Kramme feierte am 3. August seinen 60. Geburtstag. Aus die-

sem Anlass hatten die Thüringer Traditionsstiftungen Sophienhaus Weimar, Christopherushof 

Altengesess und Michaelisstift Gefell, das Sophien-und Hufeland-Klinikum, der Kirchenkreis 

Weimar und die Diakoniestiftung zu einem Empfang in den Mutterhaussaal des Sophien-

hauses geladen. Als Rektor ist er auch Mitglied im Aufsichtsrat der Diakoniestiftung, seit 1996 

Vorstandvorsitzender der Stiftung Sophienhaus und als Seelsorger regelmäßig im Weimarer 

Sophien- und Hufeland-Klinikum tätig. 

Etwa 100 Gäste aus Kirche, Verwaltung und Politik überbrachten ihm Glück- und Segenswün-

sche, darunter viele Weggefährten und auch 18 Sophienhausschwestern, die alle tief in der 

Geschichte der Sophienhausstiftung verwurzelt sind.

Dr. Klaus Scholtissek, Vorsitzender der Geschäftsführung der Diakoniestiftung, sagte in der 

Begrüßung, dass Axel Kramme all seine Aufgaben mit vollem Einsatz, großer Hingabe und 

erfrischendem, aber niemals verletzendem Humor erfüllt. 

Als Ausdruck der Wertschätzung für die Treue und den Einsatz im Dienste des Nächsten wur-

de ihm das Goldene Kronenkreuz, die höchste Ehrung der Diakonie in Deutschland verliehen. 

Zu Pfarrer Axel Kramme:  Axel Kramme absolvierte von 1975 bis 1979 eine Krankenpfle-

geausbildung im Sophienhaus. Anschließend begann er das Studium der Theologie in Erfurt, 

welches er mit dem Vikariat in Buttstedt und der Ordination als Pfarrer abschloss.

Im Anschluss arbeitete Herr Kramme als Pfarrer und Internatsleiter im Sophienhaus in Weimar. 

Seit 1989 gehört er der Schwestern- und Bruderschaft des Sophienhauses an. Seit 1996 ist 

Axel Kramme als Nachfolger von Rektor Dreißig im Amt. Hier obliegt ihm u. a. die geistliche 

Betreuung der Schwestern- und Bruderschaft. Er arbeitet als Klinikseelsorger und Pfarrer im 

Sophienhaus (seit 1998 auch im Sophien- und Hufeland-Klinikum) und als geistlicher Leiter 

der evangelischen Krankenpflegeschule am Sophien- und Hufeland-Klinikum. 
Unser Rektor, Pfr. Axel Kramme, 
an seinem 60. Geburtstag.

Auf unserer Internetseite: www.diakonie-wl.de finden Sie 
unter dem Stichwort Stellenangebote nicht nur freie Stellen 
sondern auch Informationen zu unserem Diakonieverbund, 
zur tariflichen Entlohnung, unseren Zuwendungen an 
Mitarbeitende und zu Entwicklungsmöglichkeiten. 
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Nur der Name ändert sich 
Bad Lobenstein. Ab Sommer 2017 werden die Al-
tenhilfetöchter der Diakoniestiftung, die Altenhilfe 
Sophienhaus gGmbH und die Saale-Neckar Diakonie 
gGmbH, schrittweise zu einem Unternehmen zusam-
mengefasst. Anlass für die Fusion sind Optimie-
rungen in der Kostenstruktur. So ist dann noch ein 
Jahresabschluss zu erstellen und von Wirtschafts-
prüfern zu prüfen. Weiter entstehen durch die Zu-
sammenfassung der Rechtsträger Synergieeffekte, 
sei es beim Zentraleinkauf oder bei der Mitarbeiter-
vertretung, die nun für alle Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter einheitlich auftritt. 
Die Existenz zweier Altenhilfegesellschaften im Un-
ternehmensverbund der Diakoniestiftung ist histo-
risch bedingt. Operative Vorteile daraus bestehen 
nicht. Gleiches gilt für die Namen; insbesondere die 
Namensbestandteile „Neckar“, „Saale“ und „So-
phienhaus“ haben rein regionale Bezüge. Was lag da 
näher, als einen neuen Namen zu finden, der pointiert 
klarstellt, dass wir Diakonie sind, dass der soziale 
Dienst unser zentrales Anliegen ist und das in Thürin-
gen?
Was ändert sich durch die Fusion für die von uns be-
treuten Menschen? Zuerst einmal profitieren alle von 
den zu erwartenden Kosteneinsparungen. Denn als 
gemeinnütziges Unternehmen bleibt auch Erspartes 
im Unternehmen und kommt dem sozialen Zweck 
voll zugute. 
Ansonsten gibt es kleinere einmalige Änderungen, 
die durch den neuen Namen bedingt sind. Darüber 
hinaus bleibt alles beim Bewährten: die Namen der 
konkreten Einrichtungen, die Konzeptionen der Häu-
ser, die Tourenpläne der ambulanten Dienste und 
ganz besonders natürlich die bekannten Schwestern, 
Pfleger und Hauswirtschaftskräfte.
Denn das ist für uns Ehrensache: Die Diakonie Sozi-
aldienst Thüringen plant aus Anlass der Fusion keine 
für die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter nachteiligen 
Maßnahmen. Arbeitsplatzabbau oder Einsparungen 
bei den Gehältern, mitunter Ergebnis von Fusionen

rein gewinnorientierter Unternehmen, wird es bei uns 
nicht geben! Das ist der Mitarbeitervertretung zugesi-
chert und notariell beurkundet.
Mit der Fusion wird Weimar als Sitz der Gesellschaft 
festgelegt. Das hat rein juristische Gründe und kei-
ne nennenswerten Auswirkungen im Handeln des 
Unternehmens. Dasselbe gilt für eine Vielzahl intern 
zusammenzuführender Prozesse, die zum Gelingen 
der Fusion erforderlich und bis zum Jahresende ab-
geschlossen sind. 
Kontakt: Rainer Neumer, Geschäftsführer der Diakoniestiftung, 
Tel. 036651 3989-26, R.Neumer@diakonie-wl.de

Haus der Diakonie 
Saalfeld. Am 21. September findet im Haus der Dia-
konie, Brudergasse 11, 16 und 18 in Saalfeld, ein Tag 
der offenen Tür statt. Von 13 bis 17 Uhr können die 
Beratungsstellen besucht werden, die Mitarbeiten-
den stellen ihre Arbeit vor und beantworten Fragen. 
Das Café Waage hat geöffnet, es gibt Musik von der 
Trommelgruppe, Informationsstände und Angebote 
vor den Häusern. An diesem Tag feiern wir auch das 
25-jährige Bestehen der Psychosozialen Suchtbera-
tungsstelle Saalfeld. Aus diesem Anlass findet um 12 
Uhr ein Mittagsgebet in der Saalfelder Johanneskir-
che statt. Dazu sind Gäste herzlich eingeladen.  
Kontakt: Ines Paschold, Haus der Diakonie, 
Tel: 03671 52549-22, I.Paschold@diakonie-wl.de

Veranstaltungshinweise 

  10.09.  Tag des offenen Denkmals und Regionale 
                 Genussmesse im Landgut Holzdorf bei Weimar 

  16.09.  150 Jahre Evangelischer Kindergarten Schleiz 
  21.09.  Benefizlauf der Förderstiftung Michaelisschule

Bad Lobenstein 
  21.09.  25 Jahre Suchtberatung  & Tag der Diakonie,

Tag der offenen Tür, Haus der Diakonie, Saalfeld 
  24.09.  Jahresfest des Michaelsstiftes Gefell
  20.10.  Begrüßungstag für neue Mitarbeitende
  27.10.  Diakonischer Bildungstag
  11.11.  Christomarkt zum Martinstag, Altengesees 
  22.11.  Oasentag           weitere Termine: www.diakonie-wl.de

Diakoniestiftung 
aktuell

Termine 

Die Geschäftsführung der Diakoniestiftung, der Geschäftsbereichsleiter Altenhilfe 
und Mitglieder der Mitarbeitervertretung im Gespräch zur Fusion.

diakonie 
sozialdienst thüringen  

Das neue Logo: Diakonie Sozialdienst
Thüringen gGmbH
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Steiler Aufstieg
Interview mit Marina Groß, die frühere Pflegekraft will nun  
Pflegedienstleiterin der Tagespflege in Blankenhain werden
Frau Groß, warum sind Sie Altenpflegerin? Es war mein Traumberuf! Schon als 
Schülerin absolvierte ich Praktika in Pflegeheimen und bewarb mich um einen Aus-
bildungsplatz. Mir wurde dort geraten, besser Krankenschwester zu werden, es 
gäbe keine Stelle. Zeiten waren das! Die Krankenpflegeausbildung war dann eher 
die Notlösung. Entsprechend schwer fiel es mir auch, die strikt in Einzelfächer ge-
gliederten Inhalte zu verinnerlichen. Ich rauschte 2002 durch die Prüfung. 
Eine Ernüchterung? Heute sehe ich den Einschnitt positiv, denn er hat mich zur 
Diakonie gebracht. Ich bewarb mich als Pflegekraft im Haus Maria Martha. Dort 
wurde ich 2003 sofort als Kollegin angenommen und hatte viel Freude an der Arbeit.
Sie waren nun Pflegekraft mit Krankenpflegeausbildung. Gab es da Konflikte? 
Ja, anfangs waren andere etwas genervt von meinen vielen Ideen, doch nach kurzer 
Zeit nutzten die Kollegen mein Wissen als Hilfe. Der menschliche Zugang zu den 
Patienten gelang mir schon in der Klinik sehr gut. Hier war das nun richtig gefragt. 
Wie ging es weiter? Ich entschied mich für eine Ausbildung zur Altenpflegerin. Vier 
Jahre lang wechselte ich zwischen praktischen Einsätzen und dem theoretischen 
Unterricht beim Diakonischen Bildungsinstitut in Holzdorf. Heute frage ich mich, wie 
ich das neben dem privaten Hausbau und anderen Einschnitten geschafft habe! 
Haben Sie in dieser Zeit manchmal darüber nachgedacht aufzugeben? Es gab 
mehrmals Gedanken, die Ausbildung zu schmeißen, aber 2009 war alles geschafft.
Und seitdem sind Sie als Fachkraft tätig? 2012 kam ich aus der Elternzeit zurück 
und wurde stellvertretende Wohnbereichsleiterin. Es machte mir Spaß, Verantwor-
tung zu übernehmen, die Mitarbeiter zu begleiten und Maßstäbe zu setzen. 
Heute arbeiten Sie in der Tagespflege. Wie kam es zum Wechsel? Für meine 
Lebenssituation mit zwei Kindern ist diese Arbeit genau die richtige, die Tagespflege 
ist wochentags von 8 bis 16 Uhr geöffnet. Ein Teil meiner Stelle findet aber noch im 
Seniorenzentrum statt, so dass ich meine Bekannten dort regelmäßig wiedersehe.
Sind sie am Ziel? Ich werde eine Ausbildung zur leitenden Pflegefachkraft begin-
nen. Wenn alles klappt, darf ich später in der Leitung unserer Tagespflegeeinrich-
tungen mitarbeiten. Momentan bin ich am Aufbau einer Einrichtung beteiligt und 
habe viel Freude daran, mich in diese Arbeit einzubringen - von der Konzeptent-
wicklung bis zur Auswahl der Möbel und Vorhänge.
Was ist für Sie Pflege? Ich versuche, die Menschen, die mir begegnen, in jeder 
Situation neu wahrzunehmen. Informationen von anderen geben Hinweise, doch 
können sie die direkte Begegnung mit dem Menschen niemals ersetzen. 
Welche Träume haben sie für die Zukunft? Ich wünsche mir, dass die neue Ta-
gespflege ein Erfolg wird, dass sie von den Blankenhainern angenommen und dass 
sie ein Ort der Begegnung wird.                                             Interview: Bernd Lindig

Altenhilfe

Neue Angebote:
Haus Maria in Saalburg
Ab Januar 2018 können 
moderne Wohnungen im 
Haus Maria in Saalburg be-
zogen werden. Dort entste-
hen ca. hundert Meter von 
der Stauseebrücke entfernt 
17 barrierearme Mietwoh-
nungen.

Tagespflegen in 
Berlstedt und Blankenhain
In Berlstedt und in Blan-
kenhain (Weimarer Land) 
entstehen neue Einrich-
tungen für die Tagespflege 
von alten und hilfebedürf-
tigen Menschen. 

Entlastungssamstag
In den Räumen der Tages-
pflege in Gefell (Saale-Orla-
Kreis) wird in regelmäßigen 
Abständen ein Entlastungs-
samstag angeboten.
Angehörige, die zu Hause 
pflegen, können dadurch 
am Samstag in Ruhe ein-
kaufen, Erledigungen ma-
chen oder ihre Freizeit ge-
nießen. 

Hospizhelfer
In Saalfeld, Schleiz, 
Rudolstadt und Neustadt/
Orla laufen Vorbereitungen 
für Kurse, die zum 
ehrenamtlichen Hospizhel-
fer ausbilden.  

Infos zu allen Angeboten:
Bernd Lindig, Assistent der 
Geschäftsbereichsleitung 
Altenhilfe, 
Tel.  03643 2410132 
B.Lindig@diakonie-wl.de

Marina Groß, Pflegefachkraft 
in der Tagespflege Blanken-
hain, mit Besucherin Helene 
Sachse.
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Besonnen reagieren   
Weimar. „Trotz Professionalität neigen wir häufig dazu, 
das Verhalten erwachsener Menschen an den Maßstä-
ben unseres privaten Erlebens zu messen. Hier prallen 
Welten aufeinander. Bei einem Kleinkind vermuten wir 
Bauchweh, ein alter Mensch wird dagegen schnell als 
aggressiv eingeschätzt.“ 
So umreißt Thomas Börner, Einrichtungs- und Pflege-
dienstleiter des Friedrich-Zimmer-Hauses in Weimar, 
ein häufiges Spannungsfeld in den Einrichtungen der 
Altenhilfe. Das Pflegeheim mit 38 Plätzen hat sich auf 
Menschen mit demenziellen Veränderungen speziali-
siert und versorgt häufig Pflegebedürftige, deren Ver-
halten in anderen Einrichtungen nicht akzeptiert wird. 
Gemeinsam mit den Pflegedienstleiterinnen des Erfur-
ter Martin-Luther-Hauses (Sybille Zimmermann) und 
des Hauses Elisabeth in Saalburg-Ebersdorf (Nicole 
Hartenstein), beides ähnlich spezialisierte Pflegeheime 
der Diakoniestiftung, sowie Bernd Lindig, Assistenz  
der Geschäftsbereichsleitung Altenhilfe, gestaltete Bör-
ner im Mai einen Workshop zur Thematik des soge-
nannten herausfordernden Verhaltens bei Demenz. 
Eingeladen waren Mitarbeitende aller Berufsgruppen 
der drei Einrichtungen. Anhand von Beispielen aus den 
Häusern wurde in Gruppen und anschließend im Ple-
num nach Ursachen des als herausfordernd erlebten 
Verhaltens gesucht und über Angebote zur Lösung 
heikler Situationen beraten. Neben dem eigentlichen 
Lerneffekt genossen die Mitarbeitenden den „Blick 
über den Tellerrand“, entdeckten viele Gemeinsam-
keiten und fühlten sich gestärkt für die tägliche Arbeit 
mit ganz besonderen Menschen. Die drei Heime planen 
nun, den Workshop für alle Häuser der Stiftung anzu-
bieten.  

Info: Thomas Börner, Leiter des Friedrich-Zimmer-Hauses,

Weimar, Tel. 03643 888051, T.Boerner@diakonie-wl.de

Was bleibt?     
Wurzbach. Wie geht man vor, wenn Menschen in einer  
ländlichen Region von neuen Pflegeangeboten profitie-

ren sollen? Ein Informationsabend mit Diskussionsrun-
de, ein Vortrag, Kinofilme, regelmäßige Beratungen, 
Telefonsprechstunde, schriftliche Informationen, eine 
Wanderung, um sich in der Natur bei etwas Bewegung 
auszutauschen - all das hat die Allianz für Menschen 
mit Demenz in den vergangenen Monaten in Wurzbach 
getan, um den Einwohnern der kleinen Stadt und der 
umliegenden Orte aufzuzeigen, welche Möglichkeiten 
es gibt, um sich Hilfe zu holen, wenn Angehörige oder 
man selbst an Demenz erkrankt. 
Die Wanderung für Alt und Jung war ein gelungener 
Abschluss und wird in guter Erinnerung bleiben, auch 
wegen der tollen Bewirtung durch den Wanderverein 
Dürrenbach. Vom Bemühen der Allianz für Demenz 
wird in Wurzbach eine nun entstehende Tagespflege,  
ein Wohnangebot für Senioren, das Beratungsangebot 
und der offenere Umgang mit Demenz bleiben. 
Info: Nicole Hartenstein, Projektkoordinatorin, Tel. 036651 381911, 

N.Hartenstein@diakonie-wl.de

Die Allianz für Demenz hatte zu einer Wanderung um Wurzbach eingeladen, 
mehr als 20 Menschen kamen - ein perfekter Start für ein gutes Miteinander.

Jedes Verhalten hat Ursachen: Workshop zum Umgang mit schwierigen Verhal-
tensweisen bei demenziell veränderten Menschen. 

Mit starkem Wille zurück ins Leben  
Im Wohnstift Kloster Donndorf (Kyffhäuserkreis) hat Hans-
Dieter Hahn (hier mit Einrichtungsleiterin Kati Weber) ins 
Leben zurück gefunden. Sein starker Wille, aber auch das 
Umfeld haben dabei geholfen.
Nach einem schweren Schlaganfall in Kroation kam er dort 
ins Krankenhaus, dann in ein Erfurter Klinikum  und zog mit 
der Pflegestufe 3 in das Wohnstift Kloster Donndorf. Herr 
Hahn konnte nicht sprechen, nicht selbstständig essen und 
nicht mehr laufen. Zwei Jahre später unternimmt er wieder 
Ausflüge, fährt Auto und ist den gesetzlichen Betreuer wie-
der „losgeworden“. Auf unserer Homepage finden Sie sei-
ne Geschichte: www.diakonie-wl.de. 
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Wertvoller Austausch mit Praktikern 
Prof. Dr. Michael Behr zum 8. Sozialkongress der Diakoniestif-
tung: Gelungenes Treffen von Akteuren der Integrationsarbeit

Zum 8. Sozialkongress der Diakoniestiftung  „Mehrwert für Thüringen: Fachkräfte fin-
den und binden!“ in Bad Blankenburg kamen aus meiner Sicht alle bedeutungsvollen 
Akteure der Integrationsarbeit zusammen und zu Wort. Gerade mit Blick auf meinen 
langjährigen Tätigkeits- und Forschungsbereich stellte die Veranstaltung für mich eine 
Möglichkeit des wertvollen Austauschs mit den Praktikern dar. 
Als angenehm empfand ich bereits das Ankommen und den Empfang in der Stadt-
halle. Die Atmosphäre war entspannt und locker, die Menschen aufgeschlossen und 
freundlich. Die Bedingungen erwiesen sich durchweg als ideal gestaltet, unabhän-
gig davon, ob man die Fachvorträge konzentriert verfolgen oder die Chance nutzen 
wollte, um sich mit regionalen und überregionalen Akteuren über die in den Vorträgen 
aufgegriffenen Themen persönlich auszutauschen. Überhaupt: Der Erfahrungsaus-
tausch war groß geschrieben! Und dazu sah auch die Tagesordnung erfreulicherweise 
einen ausreichenden Freiraum vor. 
Ich empfand den Kongress als eine Art „Klassentreffen der Akteure der Integrationsar-
beit“. Trotz der großen Teilnehmerzahl war ein starkes Gemeinschaftsgefühl spürbar. 
Ich traf auf die Gemeinschaft von Integrationsprofis und kompetenten Netzwerkern. 
Mich hat besonders der Enthusiasmus und die positiven Grundüberzeugungen der 
Teilnehmenden an der Podiumsdiskussion beeindruckt – das bestehende Bewusst-
sein über die Problematik der Fachkräftegewinnung speziell in der Region, die An-
strengungen vergangener Jahre und nicht zuletzt die bereits errungenen, spürbaren 
Erfolge daraus lassen nicht nur Optimismus hinsichtlich der künftigen Entwicklung 
aufkeimen, sondern begründen ein berechtigtes Selbstbewusstsein aller Beteiligten. 
Dieser durchweg positive Eindruck setzte sich ebenfalls in dem Fachforum fort, in 
dem ich, unterstützt durch die Moderation von Bettina Schmidt zum Thema „Alle 
Wege führ’n nach Rom – und welche auf den Arbeitsmarkt?“, vortragen durfte.  
Hierzu möchte ich hervorheben, dass ich die Teilnehmenden keineswegs als passives 
Publikum, sondern als aktiv Interessierte und mitgehende Zuhörer empfunden habe, 
die selbst einen wertvollen Beitrag geleistet haben. Vor allem sind mir die Schilde-
rungen der persönlichen Schicksale in Erinnerung, die unmittelbar erkennen lassen, 
welch Herzblut, großes Engagement und hohe Professionalität hinter der täglichen Ar-
beit in den Einrichtungen steckt und welche wichtigen Erfolge damit für den einzelnen 
betroffenen Menschen errungen werden.
Ich bin überzeugt, dass die Kongressteilnehmer mit gutem Gefühl und gestärkt für ihre 
Tagesaufgaben aus der Veranstaltung gegangen sind. Die äußerst wichtige Botschaft: 
Man ist Teil einer großen Bewegung von Menschen, die täglich dazu beitragen, diese 
Welt ein klein wenig zum Besseren zu verändern.                    Prof. Dr. Michael Behr

Eingliederungshilfe

   

„Alle Wege führ´n nach 
Rom“... und welche auf 
den Arbeitsmarkt? 

Die Diakoniestiftung zeigt 
in einem Navigator ihre   
Maßnahmenvielfalt und 
damit die Bemühungen, 
um Menschen in Arbeit zu 
begleiten: 

 Bundesfreiwilligendienst

 Freiwilliges Soziales Jahr

 AnIKA/ ThINKA Pößneck

 ThINKA Saale-Orla

 TIZIAN 4 Weimarer Land

 TIZIAN Plus Weimar

 TIZIAN Plus Saalfeld/

  Rudolstadt 

 PraWo plus Weimar

 Integrationsprojekt

  Weimar

 Virtuelle Werkstatt

  Holzdorf  

 Integrationsprojekt 

  Holzdorf/ Inclusio Weimar 

 Bundesprogramm Soziale

  Teilhabe am Arbeitsmarkt 

Kontakt: Benjamin Egerer, 
Teamleiter Integrationspro-
jekte, Tel. 03643 45785-41
B.Egerer@diakonie-wl.de

Prof. Dr. Michael Behr
Abteilungsleiter im Thürin-
ger Ministerium für Arbeit,
Soziales, Gesundheit, 
Frauen und Familie, Erfurt 
während des Fachforums:  
„Alle Wege führ´n nach 
Rom.“ ... und welche auf 
den Arbeitsmarkt?
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Segensreiche Hand 
Altengesees. An gewöhnlichen Tagen wird in den 
Werkstätten Christopherushof Arbeit in den verschie-
densten Bereichen erledigt, die Beschäftigten wach-
sen in ihren Aufgaben oft über sich hinaus. 
Zum Jahresfest stand nicht die Arbeit, sondern das 
gemeinsame Feiern, die Begegnung im Vordergrund. 
Nach der Begrüßung durch Vorstand Rainer Neumer 
erlebten die Gäste den traditionellen Jahresfest-Got-
tesdienst mit Rektor Axel Kramme. Anschließend gab 
es Spiel- und Mitmachangebote, die auf die Jahreslo-
sung abgestimmt waren, eine Circus-Aufführung, das 
Kunstprojekt mit Holzbildhauer Thomas Kretschmer, 
Motorradrundfahrten, Glücksrad und Trödelmarkt. 
Außerdem konnten die Werk- und Wohnstätten be-
sichtigt werden. Es gab Kaffee und Kuchen, Herz-
haftes aus der Molkerei, Bratwürste am Stand der 
Altengeseeser Feuerwehr und Eis. Die Saalfelder 
Wohnstätten boten Gebäck in Herzform an.
Die Beschäftigten und Bewohner fiebern dem Jahres-
fest entgegen, denn das ist die Gelegenheit, auch 
weitangereisten Angehörigen die Arbeitsstätte zu zei-
gen und ihren Freunden und Bekannten vorzustellen. 
Für viele gehört auch Dorothea Babendererde dazu. 
Sie kam 1968 mit ihrem Mann nach Altengesees. Das 
Ehepaar war viele Jahre lang in den Wohn- und Werk-
stätten tätig. Schon damals, aber auch über ihren Ru-
hestand im Jahr 1997 hinaus, ist Dorothea Babender-
erde der gute Geist des Hauses. Sie spendet Trost, 
hört zu, hat immer ein freundliches Wort, begleitet die 
Andachten musikalisch, hilft bei der Pflege der Au-
ßenanlagen, unterstützt Feste und Feiern - ist immer 
da. Für ihre „segensreiche Hand“ und das Wirken in 
Altengesees wurde sie zum Jahresfest mit dem Gol-
denden Kronenkreuz der Diakonie Deutschland ge-
ehrt. Die Auszeichnung wurde von Superintendent 
Henrich Herbst, dem Vorsitzenden des Stiftungsrates 
der Stiftung Christopherushof und Aufsichtsratsvor-
sitzenden der Diakoniestiftung, vorgenommen.  
Info: Bettina Schmidt, Koordinatorin Geschäftsfeld Eingliede-
rungshilfen, Tel. 036643 30-123, B.Schmidt@diakonie-wl.de

10 Jahre Inklusionsbetrieb  
Saalfeld. Mit einem kleinen Fest wird am 8. Septem-
ber ein großer Erfolg gefeiert: 10 Jahre DeCOLOR24 
gGmbH! 1997 gegründet, hat sich der Inklusionsbe-
trieb zu einem erfolgreichen Unternehmen entwickelt. 
„Wir sind ein Automobilzulieferer in den Bereichen Ent-
lacken, Montage und Demontage mit der Möglichkeit 
der logistischen Abwicklung. Ein weiteres Geschäfts-
feld bildet die Umwicklung von Jumbofolien aus Alu-
minium oder PVC auf handelsübliche Größen“, erklärt 
Geschäftsführer Mario Bartholomaeus. 
DeCOLOR steht aber auch und vor allem für Inklusion 
und ist ein funktionierender Integrationsbetrieb. Mittler-
weile sind 25 Mitarbeitende, darunter 13 Menschen mit 
Behinderung, tätig.
Unser Ziel ist es, langzeitarbeitslosen und behinderten
Menschen die Möglichkeit zu geben, sich auf dem er-
sten Arbeitsmarkt zu etablieren.   
Info:  Mario Bartholomaeus, Geschäftsführer, Tel: 03671 4565-
111, Fax: 03671 4565-118

Jahresfest des Christopherushofes: Dorothea Babendererde erhielt das Goldene 
Kronenkreuz, die Saalfelder Wohnstätten verkauften süße und herzhafte Herzen.

DeCOLOR24 hat sich beim Entlacken von Fahrzeugteilen (l.) und Umwickeln von 
Jumbofolien aus Aluminium oder PVC etabliert und besteht nun seit zehn Jahren. 

Lutherteppich für die Weltausstellung   
Anfang Juni wurde der von Beatrix Kutscher gewebte Tep-
pich zu Luthers Lebensweg bei der Weltausstellung Refor-
mation in Wittenberg gezeigt. 
Beatrix Kutscher, eine Beschäftigte der Werkstätten Chri-
stopherushof in Altengesees, hat den Lutherweg für sich 
interpretiert und diesen über drei Monate lang mit einem 
Stabwebrahmen zu einem Wandteppich gewebt. 
In der Töpferei der Werkstätten wurden Lutherrosen als 
Wegmarken hergestellt. Conny Müller, Gruppenleiterin der 
Christo-Weberei, und Beatrix haben sich besonders ge-
freut, dass der Teppich nun an Familie Luther aus Schleiz, 
Nachfahren Martin Luthers, verkauft wurde. 
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Reife Haltung 
von Dr. Klaus Scholtissek, Vorsitzender der Geschäftsführung 
der Diakoniestiftung

Die Aufgaben der Diakonie in Thüringen wachsen 
stetig - die gesamte freie Wohlfahrtspflege ist eine 
Wachstumsbranche. Die bisherigen Bedarfsgruppen 
werden größer und neue Bedarfsgruppen kommen 
hinzu. Dazu braucht es eine mitwachsende Zahl von 
Mitarbeitenden: Auszubildende, Fachkräfte, Querein-
steiger. 
Wir stehen mittendrin im Wettbewerb um die kleiner 
werdende Zahl der nachwachsenden Kräfte. 
Im Vorfeld des Sozialkongresses und auf dem Sozial-
kongress suchen wir Lösungen. Die entscheidenden 
Fragen sind letztlich ganz einfach: 
- Was bieten wir arbeitsplatzsuchenden Frauen und 
Männern an? 
- Warum sollten sie sich für einen sozialen Beruf bei 
uns in der Diakonie entscheiden?            
Wir brauchen und suchen Menschen mit einer reifen 
(oder reifenden) Haltung. Diese kann so lauten: „Ich 
möchte aus einer christlichen Überzeugung heraus 
Menschen nahe sein, sie begleiten, ihnen assistieren, 
sie bilden und fördern.“ Oder: „Ich möchte mit meinen 
Kräften und Qualifikationen den diakonischen Auftrag 
der Nächstenliebe in diakonischen Einrichtungen un-
terstützen.“        
Arbeitsplatzsuchende Frauen und Männer fragen mit 
allem Recht nach Gehalt, Stellenbeschreibungen, Vor-
gesetzten, Sicherheiten und Perspektiven. Hier ste-
hen diakonische Träger in statistischen Vergleichen 
oftmals gut bis sehr gut da. Gleichwohl will und muss 
hier immer neu geprüft und nachgebessert werden.  
Es geht um eine ausgewogene Balance zwischen in-
nerer Motivation für die Mitarbeit in der Diakonie, der 
tatsächlich gelebten diakonischen Unternehmenskul-
tur vor Ort, der zuverlässigen fachlichen Qualität der 
Arbeit für die verschiedenen Zielgruppen und der rei-
fen oder reifenden Persönlichkeit der Mitarbeitenden. 
Diese Balance ist ansteckend, einladend und motivie-
rend zugleich.   

Fachkräfte finden 
und binden! 

WERTvolles Führen 
von Diakon Lars Eisert-Bagemihl, Geschäftsführer des
Diakonischen Bildungsinstitutes Johannes Falk 

„Woher nehmen, wenn nicht stehlen?“ Diese Frage stel-
len sich die Verantwortlichen in sozialen Einrichtungen. 
Die Bevölkerungsentwicklung und der wachsende Per-
sonalbedarf in allen Branchen wirken sich auf den Ar-
beitsmarkt aus. Der Fachkräftemangel ist ein zentrales 
Thema auch für die diakonischen Träger. Imagekampa-
gnen, Gesundheitsmanagement, Familienfreundlichkeit 
oder Tarifsteigerungen sollen Abhilfe schaffen. Doch ge-
lingt es so, den Unterschied zu machen? Und was kann 
man tun, damit die Mitarbeitenden bleiben? 
Im Zentrum aller Ideen steht unserer Erfahrung nach die 
Haltung des WERTvollen Führens. 
Wir sind für Menschen da, die Pflege und Beratung, Be-
gleitung und Bildung benötigen. Eine konsequente Ori-
entierung an diesem Auftrag ist immer die Basis. Sie stif-
tet Sinn und lässt die eigene Wirksamkeit erleben. Von 
großer Bedeutung ist auch, dass das Reden der Leitung 
mit dem eigenen Erleben übereinstimmt. Dabei geht es 
nicht um die alten Geschichten und großen Erfolge, son-
dern konkret um die Zusammenarbeit mit dem direkten 
Vorgesetzten und den unmittelbaren Arbeitskollegen. 
Das ist keine Harmonieveranstaltung! Die unterschied-
lichen Aufgaben und Kompetenzen erzeugen auch Kon-
flikte. Da braucht es Wertschätzung und Respekt aber 
auch Klarheit und verlässliche Strukturen.  
Das Diakonische Bildungsinstitut Johannes Falk in Ei-
senach widmet sich verstärkt den Themen Personal-
marketing und Führung. Wenn Sie mehr erfahren wollen, 
sprechen Sie uns einfach an.   

Diakon Lars Eisert-Bagemihl hat in Bad Blankenburg Tipps zur  
Mitarbeitergewinnung und -bindung gegeben.  

Dr. Klaus Scholtissek

Diakon Lars Eisert Bagemihl 
leitete zum Sozialkongress 
der Diakoniestiftung in Bad 
Blankenburg das Fachforum: 
„Wahre Schönheit kommt von 
innen. Strategien zur Mitarbei-
tergewinnung und -bindung“. 
Den gesamten Vortrag finden 
Sie unter: www.diakonie-wl.de 
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Fachkräfte finden 
und binden! 

Stimmen zum 
Kongress 

Winfried Borkenhagen, Geschäftsführer der Vogtlandwerkstätten 
gGmbH Greiz, beim Sozialkongress in Bad Blankenburg 

Neue Denkansätze
Für mich als Vertreterin der Mitarbeitenden war unser 
Sozialkongress sehr interessant, zumal das Thema 
„Fachkräfte finden“ bei unserer Arbeit im Focus steht.
Ich hatte Gelegenheit, mit anderen Trägern sozialer 
Einrichtungen in einen regen Erfahrungsaustausch auf 
der Suche nach Fachkräften zu treten, um über neue 
Strategien und Wege nachzudenken. 
Denn gerade in unseren Wohnbereichen im Jo-
hanneshof Quittelsdorf ist es schwierig, qualifizierte 
Nachwuchskräfte zu finden. 
Bedingt durch Schichtarbeit, Wochenend- und Feier-
tagsdienste ist es für junge Mütter oft problematisch, 
Beruf und Familie unter einen Hut zu bringen.
Wir sind also stärker denn je gefordert, Lösungen zu 
finden. Der Kongress hat dafür sehr gute Ideen gelie-
fert und neue Denkansätze gebracht. 
Marion Ruhsam, Vorsitzende der Gesamtmitarbeitervertretung 
der Diakoniestiftung, Mitglied im Aufsichtsrat sowie Betreu-
ungsfachkraft in den Wohnstätten Johanneshof in Quittelsdorf

Heimat und Nähe bieten  
Wie ein Paukenschlag eröffnete der Gastreferent Joa-
chim Schledt seinen Vortrag mit den Worten: „Bindet 
eure Mitarbeiter nicht (fest)! Ladet sie ein, zu bleiben. 
Aber bitte nicht fesseln!“
Was lädt mehr ein, als das Gefühl „zuhause zu sein“? 
Diakonische Dienstgemeinschaft kann und sollte so 
gestaltet sein, dass eine Form von „Beheimatung“ ge-
spürt werden kann.
Sicherlich, alles in einem dienstlichen Rahmen, aber 
dort verbringen wir auch einen Großteil unseres Tages. 
Was solche „Beheimatung“ ausmachen kann, sind 
letztlich die Werte, für die wir stehen, und wie wir sie 
leben. Zu einer Überprüfung der Werte und wie wir sie 
tatsächlich leben, sollten uns Impulse wie der Sozial-
kongress immer wieder anregen, um glaubwürdig in 
einer unglaubwürdiger werdenden Zeit zu sein und zu 
bleiben. In einer Zeit, in der so manche meinen, sich 
ihre post-faktische oder alternative Wahrheit zum per-
sönlichen Vorteil zusammenstellen zu können, werden 
Einrichtungen und Dienste, die spürbar für ihre christ-
lichen Überzeugungen stehen und leben, für Mitarbei-
tende und Orientierung- oder Hilfe-Suchende Behei-
matung und Nähe bieten können.
Ein Impuls des Sozialkongresses 2017, der mit Zuver-
sicht weiterarbeiten läßt. 
Winfried Borkenhagen, Geschäftsführer der Vogtlandwerkstätten 
gGmbH Greiz

Meine Themen werden angesprochen 
Für mich als „Quereinsteiger“ in den Bereich Altenhilfe sind die Besuche der Sozialkon-
gresse der Diakoniestiftung Weimar Bad Lobenstein sehr wichtig geworden.
Da erfahre ich ganz direkt, mit wieviel persönlichem Aufwand und Herz die diakonische 
Arbeit gestaltet wird, die für unsere Gesellschaft wichtig ist, in der oft die oberflächlichen 
Dinge im Vordergrund stehen. So auch wieder im Mai in Bad Blankenburg, wo das The-
ma „Fachkräfte“ im Mittelpunkt stand. Besonders interessant waren die Vorträge und 
Seminare, die versuchten Wege aufzuzeigen, wie Mitarbeiter zu gewinnen, zu motivie-
ren und zu halten sind – wichtig für jeden Einrichtungsleiter und damit auch für mich!   
Günter Moderegger; Vorstandsvorsitzender der Marie-Seebach-Stiftung Weimar

Marion Ruhsam, Vorsitzende 
der GMAV der Diakoniestiftung   

Zum Thema: Für neue Mitarbeitende 
Am Freitag, 20. Oktober 2017, findet im Landgut
Holzdorf ein Begrüßungstag für neue Mitarbeitende 
der Diakoniestiftung und den verbundenen Unter-
nehmen statt. Beginn ist 9 Uhr. Alle neuen Mit-
arbeitenden werden von ihren Einrichtungsleitern
zu diesem Tag eingeladen.
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Lehrerstellen zu besetzen 
Bad Lobenstein. Im Verbund der Diakoniestiftung 
gibt es vier Schulen: Fürstin-Anna-Luisen-Schule Bad 
Blankenburg, Michaelisschule Bad Lobenstein, Freie 
Montessori-Gemeinschaftsschule Bad Lobenstein 
und Johannes-Landenberger Förderzentrum Weimar. 
Alle Einrichtungen möchten Pädagogen und Erzieher 
(m/w) einstellen. 
Haben Sie Interesse?  Wir haben viel zu bieten:  Hoher 
Gestaltungsfreiraum, kurze Entscheidungswege – Das 
ist arbeiten bei uns, als freier Träger! 
Ihnen ist es ein Anliegen, Kindern mit Einfühlungsver-
mögen und Freude zu begegnen? Bei uns arbeiten Sie 
fest an einer Schule und können stabile Beziehungen 
aufbauen.  
Sie haben Spaß an der Entwicklung von Ideen zur För-
derung der Kinder? In unseren engagierten Teams ha-
ben Sie die Möglichkeit Ihre Ideen einzubringen.
Bewerben Sie sich als studierter (Grundschul-)lehrer 
(m/w) gern mit dem Interesse an einer Weiterbildung 
im sonderpädagogischen Bereich, diplomierter Re-
alschullehrer (m/w) in verschiedenen Fachkombina-
tionen, als Sonderschulpädagoge (m/w) oder als Er-
zieher (m/w). Wir stellen ein - mit Tarif-Vergütung und 
zusätzlicher Altersvorsorge. 
Sie haben Fragen zu unseren Schulen? Dann besu-
chen Sie uns auf der Homepage: www.diakonie-wl.de 
und rufen Sie uns an: Tel. 036651 3989-10.    
Info: Susann Ludwig, Assistentin der Geschäftsführung, 
Tel. 036651 3989-10, S.Ludwig@diakonie-wl.de

Erster Benefizlauf 
Bad Lobenstein. Wir freuen uns auf den Benefizlauf 
der Diakoniestiftung. Dieser findet am 21. September 
2017 in Bad Lobenstein statt und wird von der Micha-
elisschule und der Freien Montessori-Gemeinschafts-
schule Bad Lobenstein ausgetragen. 
Mehr als 200 Mädchen und Jungen werden an die-
sem Tag in Bewegung sein. Sie laufen und fahren für 
ihre Gesundheit, für die Förderstiftung der Schule und 
auch dafür, dass Geld für ein auf dem Pausenhof ge-
plantes Rollstruhlkarussell zusammen kommt. Denn 
die Förderstiftung unterstützt das Rollstuhlkarussell 
mit einem Anteil des erlaufenen Geldes. Der andere 
Teil kommt dem Erhalt der Schule zugute. 
Die Schüler sind nun dabei, Unterstützer zu suchen, 
die für ihre Laufrunden Geld geben, dass dann in den 
Spendentopf kommt. Der Benefizlauf wird im Park von 
Bad Lobenstein veranstaltet. Start ist 9.30 Uhr. Alle In-
teressierten sind herzlich wilkommen. 
Info: Anett Richter, Schulleiterin, Tel. 036651 641-110, 
A.Richter@diakonie-wl.de

22 Jungen und Mädchen wurden zum neuen Schuljahr in 
der Montessori-Gemeinschaftsschule und Michaelisschule 
Bad Lobenstein begrüßt. 
Insgesamt lernen dort nun 222 Schülerinnen und Schüler.  

Herzlich willkommen heißt es für sechs Schulanfänger in 
der Fürstin-Anna-Luisen-Schule Bad Blankenburg; hinten 
von links: Frau Schirmer, Frau Jansen-Döring; Mitte von 
links: Sarah Böttner, Simon Richter, Felicitas Beetz, Sophia 
Eichhorn, Erik Picker; vorn von links: Frau Kosakowski, Felix 
Windorf und Herr Koch. 

Mit einer schönen Feier und anschließender Zirkusauffüh-
rung wurden begrüßt; von links: Rosalie Lepp, Finn Luca 
Parsche, Sham Alahmad, Elisa Sachse, Alina Müller und 
Theodor Wieland Fischer im Johannes-Landenberger-Förder-
zentrum. Auf dem Bild fehlt die Schulanfängerin Nicky Lisa 
Ehmig. 

Ein herzliches Willkommen den Schulanfängern 
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Auf einem guten Weg 
Mark-Pascal Liebscher hat nach dem Schulabschluss ein Prakti-
kum in der Cafeteria des Landgutes Holzdorf begonnen
Mark-Pascal Liebscher ist nach seinem Schulabschluss gut in der Cafeteria im Land-
gut Holzdorf aufgenommen worden. Dort lernt der 19-Jährige in den kommenden 
zwei Jahren im BerufsBildungsBereich, welche Aufgaben bei einer Beschäftigung in 
einem kleinen Gastronomiebetrieb anfallen. Er darf testen, ob ihm diese Tätigkeiten 
gefallen, bevor er sich entscheidet, dort zu arbeiten. 
Er beendete im Sommer nach 13 Jahren die Schule im Johannes-Landenberger-
Förderzentrum in Weimar. In dieser Zeit ist er zu einem jungen Mann mit konkreten 
Lebensvorstellungen gereift.  
Zur Vorbereitung auf das spätere Berufsleben konnte er in seinen fünf Werkstufen-
schuljahren in vielen Praxisfeldern wichtige Erfahrungen im Arbeitsvorbereitungs- 
und Werkunterricht sammeln. Dort erlernte er die Grundtechniken der Holzbear-
beitung, wie Sägen, Schleifen und Bohren. Außerdem nutzte er in den letzten vier 
Schuljahren die Möglichkeit zu regelmäßigen Tagespraktika im Rahmen des Pro-
jektes „PraWo-plus“. Er arbeitete im Betreuten Wohnen, in einer Zoohandlung, in 
einer Cafeteria und in einer Tankstelle.  Überaus zuverlässig erledigte er das Auffül-
len von Regalen oder führte Reinigungstätigkeiten aus. Besonderen Gefallen fand 
er an den Arbeiten in der Cafeteria im Krankenhaus, obwohl er einer Tätigkeit dort 
zunächst skeptisch gegenüber stand. Doch das Praktikum entwickelte bei ihm den 
Wunsch, nach dem Schulabschluss in einer Cafeteria beruflich tätig zu sein. 
Nun durchläuft Marc-Pascal den BerufsBildungsBereich am Standort Holzdorf. Er 
ist besonders stolz darauf, sein Praktikum in der Cafeteria des Landgutes Holzdorf 
absolvieren zu können. Bereits jetzt loben die Mitarbeitenden seine zuverlässige Ar-
beitsweise beim Ausgeben der Speisen, beim Auffüllen der Kühlvitrinen und bei Rei-
nigungsarbeiten. Für die erfolgreiche Umsetzung seiner Aufgaben sind vertraute Be-
zugspersonen, eine bekannte Arbeitsatmosphäre und eine konkrete Formulierung 
der Arbeitsaufträge wichtig.                                                                    Sandra Smailes

Schulen

Was kommt nach der
Förderschule?
Für Menschen mit Behin-
derungen gibt es nach der 
Schule verschiedene Mög-
lichkeiten zur Teilhabe am 
Arbeitsleben, z. B.: 

BerufsBildungsBereich
Im BerufsBildungsBereich 
werden Menschen mit gei-
stiger, seelischer, körper-
licher und/oder mehrfacher 
Behinderung, unabhängig 
von der Art und Schwere 
der Beeinträchtigung, auf-
genommen. 
Der BerufsBildungsBereich 
ist auf 27 Monate festge-
legt. In dieser Zeit können 
die Absolventen verschie-
dene Arbeitsfelder kennen 
lernen, dort ein Praktikum 
absolvieren und später 
auch auf einem Außenar-
beitsplatz wechseln.
Die Bereiche befinden sich 
in Altengesees, Bad Lo-
benstein, Saalfeld und 
Holzdorf. Dort werden ent-
sprechend des individu-
ellen Hilfebedarfes die ge-
forderten Arbeitsinhalte aus 
Theorie und Praxis in pass-
genauen Bildungsmodulen 
vermittelt. 

Kontakt: Marco Achard, 
Leiter des Berufsbildungs-
bereiches, 
Tel.: 03671 45 65-120
M.Achard@diakonie-wl.de
  

Mark-Pascal Liebscher 
hat nach 13 Jahren die 
Schulzeit im Johannes-
Landenberger-Förder-
zentrum beendet. 

Gut vorbereitet konnten diese jungen 
Menschen aus dem Johannes Landen-
berger Förderzentrum entlassen werden; 
vorn von links: Sebastian Wulff, Jassy 
Gottbehüt, Johannes Schwark; Mitte von 
links nach rechts: Jessica Machts, Fran-
ziska Nowak, Lisa Ruppe; hinten von links 
nach rechts: Roger Braun, Maximilian 
Meier, Max Ilchmann, Andreas Vogolow-
ski und Mark-Pascal Liebscher
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Eileen Tkotz stellt sich vor

Herzlich willkommen 
Weimar. Zum 1. Juli 2017 übernahm ich die Leitung 
des evangelischen Kinderhauses Sonnenhügel in Wei-
mar Nord und wurde von allen Kindern und den Erzie-
hern in einem großen Morgenkreis herzlichst in Emp-
fang genommen. 
Ich bin 37 Jahre alt und seit  fast neun Jahren bereichert 
mein Sohn mein Leben. Empathie, Naturverbundenheit, 
Optimismus und Lebensfreude zeichnen mich aus. 
Nach einer kaufmännischen Ausbildung studierte ich 
Gesundheits- und Sozialwesen mit dem Abschluss als 
Diplom Sozialpädagogin (FH) und dem Schwerpunkt 
Heilpädagogik. Bereits während des Studiums be-
gleitete ich autistische Menschen in einem Wohn- und 
Therapiezentrum heilpädagogisch. Anschließend war 
ich in der Erwachsenenbildung im Rahmen des TIZIAN 
Projektes tätig. Zuletzt führte ich drei Jahre lang zwei 
Kindertageseinrichtungen in Nordsachsen. Ich freue 
mich auf ein vertrauensvolles und offenes Miteinander 
und die Herausforderung, in einem für mich ganz neuen 
Team in einer Kita für bis zu 180 Kinder zu arbeiten. 
Info: Eileen Tkotz, Leiterin des Kinderhauses Sonnenhügel, 

Tel. 03643 418869 oder Kita.sonnenhuegel@diakonie-wl.de

Großartiges geleistet 
Schleiz. Der Evangelische Kindergarten in Schleiz fei-
ert in diesem Jahr das 150-jährige Bestehen. „Diese 
Zeit wurde maßgeblich durch die vielen guten und 
starken Erzieherinnen geprägt“, sagt Leiterin Kerstin 
Enk. Eine Kindergärtnerin, die seit 1990 im Haus ge-
arbeitet und dieses maßgeblich mitgeprägt hat, ist An-
negret Zschach. 
Nun wurde sie in den Ruhestand verabschiedet. Ein 
Ausflug des Kindergartens nach Schloss Burgk wur-
de genutzt, um der geschätzten Kollegin eine große 
Überraschung zu bereiten. Im Rittersaal des Schlosses 
wurde ihr das Goldene Kronenkreuz der Diakonie, die 
höchste Auszeichnung der Diakonie in Deutschland 
verliehen. Die Ehrung nahmen Pfarrer Axel Kramme, 
Rektor der Diakoniestiftung, und Geschäftsführer Rai-
ner Neumer vor. 
Seit 1990 war Frau Zschach im Kindergarten Schleiz 
als Erzieherin tätig. Dort leitete sie in einem Team eine 
Gruppe mit Kindern ab dem dritten Lebensjahr bis 
Schuleintritt. „Die Arbeit von Frau Zschach zeichnet 
sich durch ein sehr hohes Niveau pädagogischer Pro-
fessionalität aus. Über die Maßen engagierte sie sich 
in allen Arbeitsfeldern der pädagogischen Arbeit. Mit 
ihrem Können und Wissen als auch ihrer gelebten Hal-
tung, Vertreter und Begleiter für die Bedürfnisse und 
Interessen der Kinder und Familien zu sein, wurde sie 
zu einem großen und hochachtungsvollen Vorbild des 
gesamten pädagogischen Teams“, so beschreibt Ein-
richtungsleiterin Kerstin Enk ihre Mitarbeiterin. 
In absoluter Loyalität und Wertschätzung sei Frau 
Zschach den Kindern und Erwachsenen begegnet. Im 
Zusammensein sei durch ihre liebevolle Haltung die 
bedingungslose Annahme menschlicher Individualität 
stets zu spüren gewesen. Die Einstellung „geht nicht“, 
habe es bei Frau Zschach nicht gegeben und so konn-
te sie mit ihrer positiven Haltung das Team bereichern 
und beim Finden konstruktiver Lösungen maßgeblich 
helfen.    
Info: Kerstin Enk, Leiterin des Evang. Kindergartens Schleiz, Tel.  

03663 423257, Kiga.Schleiz@diakonie-wl.de

Eileen Tkotz, die neue Leiterin des Kin-
derhauses Sonnenhügel in Weimar. 

Bei einem Ausflug nach Schloss Burgk wurde Annegret Zschach (r.) überrascht 
und von Pfarrer Axel Kramme mit dem Goldenen Kronenkreuz geehrt.

20 Jahre Jugendzentrum
Saalfeld.  Das Jugend- und Stadtteilzentrum im 
Saalfelder Stadtteil Gorndorf ist seit 20 Jahren ein 
fester Anlaufpunkt für Kinder und Jugendliche.
1997 wurde die Einrichtung mit Beteiligung der Bür-
gerinnen und Bürger des Stadtteils geplant und ge-
baut. Seit Beginn ist die Diakoniestiftung Träger des 
Hauses. Damals wie heute lebt das Stadtteilzentrum  
von den Ideen und Anliegen der Gorndorfer Bewoh-
ner. Alle Altersgruppen, vom Kind bis zu Senioren, 
sind willkommen und finden Angebote. 
Aufgrund von zahlreichen Kürzungen in der Jugend-
arbeit wird auf eine Feier verzichtet.  
Info: Andrea Tauchnitz, Leiterin des Jugend- und Stadtteilzentrums, 

Tel. 03671  67710, A.Tauchnitz@diakonie-wl.de

Das Jugend- und Stadtteilzentrum in 
Saalfeld, auf dem Dach die Sternwarte.
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Kinder
Jugend
Familien

Ein altes Haus 
Von der Kleinkindbewahranstalt zum modernen Bildungsort - der 
Evangelische Kindergarten Schleiz feiert den 150. Geburtstag

Der Evangelische Kindergarten in Schleiz feiert in diesem Jahr das 150-jährige Be-
stehen. Nicht viele christliche Einrichtungen können auf eine so lange Geschichte 
verweisen, die auch unbeschadet durch die Zeit des Nationalsozialismus und des 
Sozialismus verlaufen ist. 
Kerstin Enk, die den Kindergarten seit Oktober 2007 leitet, ist dankbar, dass viele 
Informationen und Bilder aus den vergangenen Jahren erhalten sind. Aus diesem 
Grund konnte eine Ausstellung mit dem Titel „Von der Kleinkindbewahranstalt zum 
modernen Bildungsort“ gestaltet werden. Diese Sammlung wurde im Juni zur Welt-
ausstellung Religion in Wittenberg gezeigt und zum Teil in englische Sprache über-
setzt. Der Betrachter erfährt, dass der heutige Kindergarten im Dezember 1867 als 
erste Kleinkindbewahranstalt der Stadt Schleiz gegründet worden ist. 
Nach überstandener Zeit des Nationalsozialismus war die Einrichtung, welche sich 
seit 1933 Kindergarten nennen durfte, eine von insgesamt 275 geduldeten evange-
lischen Kindergärten in der ehemaligen DDR. Für kirchliche Kindergärten gab es kei-
nerlei staatliche Unterstützung, deshalb wurde sehr viel ehrenamtlich geleistet. Das 
Fachpersonal wurde in kirchlichen Seminaren ausgebildet. Evangelische Erzieher-
innen mussten die Bezeichnung „Kinderdiakonin“ führen, denn sie waren staatlich 
nicht anerkannt, hatten für diese Kindergärten gar Berufsverbot, es gab für religions-
pädagogische Bildungsinhalte auf staatlicher Seite keinerlei Akzeptanz.
Der evangelische Kindergarten war ein Ort des christlichen Lebens und der Ver-
kündigung. Christliche Fest- und Feiertage standen im Vordergrund. Biblische Ge-
schichten boten die Grundlage für eine Bewusstseinsbildung zur Nächstenliebe, zu 
Respekt vor dem Individuum und vor Gottes Schöpfung. Trotz staatlicher Sanktio-
nen gab es lange Wartelisten für diese Art der Kinderbetreuung.
Nach 1989 konnten evangelische Kindergärten auf ihre jahrzehntelangen Erfah-
rungen zurückgreifen. Kirchlich ausgebildete Kinderdiakoninnen bekamen nun die 
staatliche Anerkennung ihrer Berufsbezeichnung zur Erzieherin. 
Kindergärten in kirchlicher Trägerschaft sind inzwischen gut etabliert und spielen 
eine wichtige Rolle im Kontext der Wohlfahrtsverbände. So erfolgte im Januar 2004 
die Übergabe des Kindergartens von der Evangelischen Kirchgemeinde Schleiz an 
die Evangelische Stiftung Christopherushof und dann 2009 an die heutige Träger-
schaft der Diakoniestiftung Weimar Bad Lobenstein. Noch im gleichen Jahr wurde 
die Sanierung sowie ein allumfassender Um- und Ausbau des gesamten Kindergar-
tens abgeschlossen. 
Heute können bis zu 75 Kinder ab dem vollendeten ersten Lebensjahr bis zum Schul-
eintritt aufgenommen werden.                                                              Sandra Smailes  

Der Evangelische 
Kindergarten lädt am
16. September zum Fest-
tag anlässlich des 
150-jährigen Bestehens 
ein. Alle Interessierten sind
herzlich willkommen.
Folgender Ablauf ist
geplant:  
10.00 Uhr Gottesdienst in 
der Schleizer Stadtkirche,

gegen 11.30 beginnt die 
Feier im Kindergarten. 

Vorbereitet wird:  
  Aufführung von Kinder-

    tänzen mit Tanzpädago-
    gin Elke Steinert
  Zauberei und Artistik mit
Duo Famous

  kulinarische Spezialitäten
  Hausbesichtigung
  Basar
  Kinderaktivitäten
  Bastelstraße
  Ausstellung: Geschichte
des Kindergartens

16.00 Uhr Ausklang

Wir freuen uns auf Sie! 

Kontakt: Kerstin Enk, 
Leiterin des Evang. 
Kindergartens Schleiz 
Tel. 03663 423257
Kiga.schleiz@diakonie-wl.de
 

Die Kinder haben eine 150 
gebildet - 150 Jahre alt ist 
ihr Kindergarten schon.
Das wird am 16. September 
gefeiert. 
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Kreuz & Quer

Bitte beachten Sie Stellen- 
angebote und Hinweise 
zu Freiwilligendiensten auf 
unserer Homepage: 
www.diakonie-wl.de

Über 8000 Läufer von 601 Firmen gingen im Juni beim 8. 
Thüringer Unternehmenslauf RUN an den Start, der knapp 
fünf Kilometer quer durch die Erfurter Innenstadt führte. 
Zum ersten Mal hat sich die Diakoniestiftung beteiligt und 
dafür haben sich 25 Läuferinnen und Läufer aufgemacht. 
Technik-Leiterin Katrin Stölzel hatte die Koordination für 
unser Team übernommen und dadurch konnten alle Teil-
nehmer gut vorbereitet starten. 
Diese kamen aus Erfurt und Weimar, aber auch aus Wei-
da und Bad Lobenstein. Wir sind im T-Shirt „Mehrwert für 
Thüringen!“ gemeinsam an den Start gegangen. Es ging 
dabei nicht um Schnelligkeit, sondern um das Durchhal-
ten. Gemeinsam etwas schaffen!  

Auf unserer Internetseite finden Sie unsere 
aktuellen Spendenprojekte. 
Wir bitten um Unterstützung für: 
 ein Rollstuhlkarussell für die Michaelisschule
Bad Lobenstein

 Gartenmöbel für Senioreneinrichtungen
 eine Grillhütte für das Michaelisstift Gefell 
 die pädagogische Betreuung von Kindern bei der 

   Weimarer Tafel plus.         Sie wollen helfen? 
Dann besuchen Sie unsere Internetseite: 
www.diakonie-wl.de/aktuelles-spenden-und-ehrenamt
oder setzen sich mit:
Diana Oertel, Fundraising, Tel. 036651 3989-41, 
D.Oertel@diakonie-wl.de in Verbindung.    

Zwei 450-Euro-Jobs zu besetzen 

Die Altenhilfe-Einrichtungen der Diakoniestiftung in Wei-
mar besetzen zwei 450-Euro-Jobs.
Gesucht werden ein/e Fahrer/in für unsere Tagespflege in 
Weimar (William-Shakespeare-Straße 32) und ein/e Haus-
meister/in für das Elfriedenheim, Betreutes Wohnen (Tho-
mas-Müntzer-Straße 34). Wir freuen uns auf Sie!

Kontakt: Gabriele König, Geschäftsbereichsleitung 
Altenhilfe, Tel: 03643 2410260, G.Koenig@diakonie-wl.de 

Pädagogische Fachkräfte und Erzieher (m/w) gesucht

Drei Kindertagesstätten, die flexible Erziehungshilfe im Saale-
Orla-Kreis, das Schulprojekt Kompass und die Sozialpädago-
gische Tagesgruppe Weimar sind auf der Suche nach enga-
gierten Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern. 
Die Stellenbreschreibungen finden Sie unter: 
www.diakonie-wl.de

Christo-Markt in Altengesees 
Am 10. und 11. November 2017 laden wir zum 2. Christo-
markt ein. Dieser beginnt jeweils 15:00 Uhr und findet auf 
dem Gelände der Werkstätten in Altengesees 29 in 07368 
Remptendorf statt. Wir bieten: 
 Schönes und Praktisches aus den Werkstätten
Christopherushof (Töpferei, Weberei, Kreativbereich),
Gutes aus Christo-Bäckerei, Christo-Molkerei,  

   Christo-Zigarrenmanufaktur
 Kostproben, z. B. Adventsgebäck 
 Inspirationen für Geschenke und Dekoration
 Leckeres zum Genießen und Verweilen

Lassen Sie uns gemeinsam den Martinstag feiern und 
schöne Stunden verbringen. Wir freuen uns auf Sie!

Info: Anke Schrot, Tel. 036643 30101, 
A.Schrot@diakonie-wl.de 

Jahresfest des Michaelisstiftes Gefell 
Das Michaelisstift Gefell lädt am Sonntag, 24. September 
2017, zum traditionellen Jahresfest ein. Die Veranstaltung 
steht unter dem Motto: „Einander sehen“ und soll ein 
Festtag für alle Bewohner, Mitarbeitende, Angehörige, 
Freunde, Partner, Spender und Einwohner der Stadt 
werden. Das Fest beginnt um 13:30 Uhr mit einem 
Gottesdienst in der Stadtkirche „Unserer lieben Frauen“. 
Dort erwartet die Gäste auch ein kurzes Anspiel von 
Bewohnern des Michaelisstiftes, Beiträge vom Chor und 
der Band. Seien Sie herzlich willkommen. 

Kontakt: Andreas Berger, Wohnverbundleiter, 
Tel. 036649 883-0, A.Berger@diakonie-wl.de
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Sozialkongress 
2017

Bilder &
Sponsorendank 

www.diakonie-wl.de

Wir danken für die freundliche Unterstützung: 

Am 17. Mai fand der 8. Sozialkongress „Mehrwehrt für Thü-
ringen“ der Diakoniestiftung in Bad Blankenburg statt. Diese 
Veranstaltung gibt der sozialen Arbeit in Thüringen ein Gesicht. 
In diesem Jahr haben sich zum Thema „Fachkräfte finden und 
binden“ mehr als 320 Teilnehmerinnen und Teilnehmer zusam-
mengefunden. Der Kongress wird ausschließlich durch Spenden 
und Sponsoren finanziert.  
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Rücken schonend arbeiten
... mit höhenverstellbaren Schreibtischen aus der Tischlerei

der Werkstätten Christopherushof. 

Wir fertigen die Schreibtische: 

 in verschiedenen Größen  mit Schreibtischplatten in zwei Varianten

Diakoniestiftung Weimar Bad Lobenstein gGmbH

Tischlerei/Palettenfertigung 

Altengesees 29, 07368 Remptendorf

Tel. 036643 30-244 / Fax 036643 30-109

Tischlerei.Altengesees@diakonie-wl.de

www.diakonie-wl.de


